
XENOPHON-STUDIEN.

Von

JOH. ALPHONS SIMON.

VIERTER TEIL:

DIE PRÄPOSITIONEN 2YN UND META C, GEN, BEI XENOPHON.





IV,

Die Praepositionen avv und ^r« c. gen. bei Xenophon.

Eine Spezialuntersuchungüber den Gebrauch der Partikeln bei Xenophon zu
unternehmen wäre jetzt darum wenig zeitgemäss, weil gerade die Behandlungder
interessantesten jener Wörter und Wörtchen (&f, de, yi, vi, /.i-ijv, fiif), will sie irgend¬
wie auf Bestand rechnen, eines gleichmäßig genauen kritischen Apparates benötigt
— eine Voraussetzung, die zur Zeit keineswegs für alle Schriften zutrifft. Die
Schwierigkeit wird hinsichtlich der oben bezeichneten Wörtchen noch erhöht und eine
sehr genaue Vergleichung der Hss. erfordert durch den Umstand, daß in jüngerer
Minuskel, in welcher sehr viele Xenophon-Hss.geschrieben sind, die Zeichen für r\
und c an vielen Stellen nur schwer zu unterscheiden sind resp. in der Vorlage zu
unterscheiden waren. Wesentlich anders verhält es sich mit der andern Xenoph.-
Stud. I p. 26 f. in Aussicht gestellten Spezialuntersuchung„über die Normen des Ge¬
brauchs von avv und fitvu c. gen. bei Xenophon und deren Verschiebung im Laufe
seiner schriftstellerischen Thätigkeit" : Hier ist augenfällig der texteskritische Boden
der Untersuchung nicht so schlüpfrig, das Resultat nicht so anfechtbar. Ermutigend
treten mir dabei zur Seite die trefflichen Vorarbeiten, die Tycho Mommsen in seinen
bekannten Frankfurter Programmabhandlungenvon 1874, 1876 und 1879 niedergelegt
hat. Namentlich bietet die zweite dieser Abhandlungen, welche den Gebrauch von
avv und /istu bei Euripides untersucht, mannigfache Anknüpfungspunkte: der nach
prosaischenAusdruck hinneigende Dichter und der Prosaist mit poetischen Neigungen
begegnen sich hinsichtlich des gedachten Gebrauchs auf demselben Punkte, das
Frequenzverhältnis von avv und iura c. gen. ist bei beiden das von 2 : 1, ein Zu¬
sammentreffen, mit welchem beide in der Litteratur allein dastehen. Auch darin
stimmen die beiden Schriftsteller überein, daß sie in diesem Gebrauche eine Wande¬
lung durchgemacht zu haben scheinen: für Euripides hat das Mommsen (1876, p. 5. 13)



1. Gruppe: Hell. T. I, Anab.
avv. 15 167
furd: 23 27

2. Gruppe: Cyneg. Mein.
ai)'\ 4 13
iura: 9 16

Hell. T. II.
76
43

Ages. Oecon.
14 12
12 4

Hell. T. III.
3!)
66

Hippcli.
15
4

2. Gruppe nur

(larzuthun versucht; bei Xenoplion aber wird es von vorneherein wahrscheinlich, wenn
wir beobachten, wie ungleichmäßig sich das Frequenzverhältnis in den einzelnen
Schriften gestaltet:

Cyrop.
179
45

Symp.
6
6

Wegen der geringen Anzahl der Beispiele überhaupt hat die
accessorischen Wert für die vorliegende Frage: eine Bevorzugung der einen oder der
anderen Präposition kann hier kaum festgestellt werden. Noch weniger für die drei
noch nicht genannten kleinen Schriften: Hiero mit 5 f-isrü, ohne jedes atV, riö'joi mit
2 avv und 2 fisrri, Resp. Lac. und De re equ. mit je 4 avv und 2 fiird. In den
größeren Werken aber, welche ausschließlich der historischen Stilgattung angehören,
ist eine große Ungleichmäßigkeit in der hier (Anab., Cyrop., Hell. T. II) größeren,
dort (Hell. T. L, T. III) geringeren Vorliebe für avv unverkennbar. Es würde damit
eine Entwickelung des Xenophontischen Sprachgebrauchs in der Richtung festgestellt
sein, daß der Schriftsteller sich erst von der gewöhnlichen attischen Sprache zum
poetischen Sprachgebrauch hin entfernte, um sich später wieder dem reinen Atticismus
zu nähern, eine Entwickelung, welche sich nach Rosenstiels Ermittelungen auch im
Gebrauche von /.isicüi', ensadm und uuqi für das gemeinattische ZXüvtwv, uxoXovdsw
und neoi ausprägt (vergl. Xen.-Stud. I p. 20—23).

Bei alledem kann gegen so weitgehende Schlüsse der Einwand erhoben werden,
jene verschiedene Häufung von avv sei durch die Verschiedenheit des Inhalts bedingt.
Schon dadurch ist eine genauere Untersuchung der Normen des Gebrauchs von avv und
tisrü c. gen. bei Xenophon angezeigt. Den Gebrauch von fisru hat bereits Westphal
(Prgr. Freienwalde a/O. 1888) untersucht; ohne näher auf das Verhältnis dieser
Präposition zu avv einzugehen, verweist er auf vorliegende Abhandlung, von welcher
er sich wichtige Aufschlüsse verspricht. Wie diese auch immer ausfallen mögen:
durch die erwähnte Vorarbeit ist die hier zu führende Untersuchung insofern ver¬
einfacht, als wir eingehender nur noch über avv zu handeln haben, über f-ievü aus¬
führlicher nur insoweit, als es im Zusammenhang unserer synonymisch - litterar-
historischen Betrachtungen angezeigt erscheint. Dabei wird es in mancher Hinsicht
von Interesse sein, an der Hand der Abhandlung von Golisch (Progr. Schweidnitz
1877) auch auf den Gebrauch jener Präpositionen bei Thukydides einige Seitenblicke
zu werfen.

Wenn die Form aiv (vergl. über tvv Sauppe im Lexil., doch will man jetzt diese
Schreibung auch für Xen. gelten lassen) von den Etymologen mit 'iwog = xoivug in



Verbindung gebracht wird, so liegt im Grunde genommen an solchen Stellen ein
Pleonasmus vor, wo das Wörtchen durch xoivjj verstärkt erscheint, so Memor. I, (i,
14. Anab. III, 3, 2. Cyrop. I, 6, 10. Der Bedeutung nach hat T. Mommsen es im
Gegensatze zu p.stä als dasjenige Kasusadverb charakterisiert, welches, einem Plus¬
zeichen vergleichbar, das bloße Zusammensein zweier Dinge oder Personen be¬
zeichne, und zwar so, daß das mit avv Angefügte zu etwas Sekundärem, nicht
Gleichberechtigtemherabsinke (= addito, adiuncto, alter cum altero, res cum re);
/nsrü, das demokratische oder vielmehr kommunistische Wort, bezeichne die Cohärenz,
ff«»', das aristokratische Wort, die Adhärenz. Wie bei Euripides, trifft auch bei
Xenophon diese Art des Gebrauchs von avv in vielen Fällen durchaus zu, in andern
ist eine Verwischung jenes Unterschiedes nicht zu verkennen, wird aber einiger¬
maßen legitimiert durch die schon bei Homer mit großer Bestimmtheit hervor¬
tretende Doppelnatur von avv, das bald „mit Zuthat von", bald „mit Hilfe von" be¬
deutet. Wie die zweite Bedeutung sich bis zu der des sächlichen Instrumentalis
abschwächenkonnte, so hat umgekehrt jene „Zuthat" sich schließlich bis zu einer
ansehnlichenTeilhaber-, ja Führerrolle emporgeschwungen.

A. Der alte, formelhaft und so auch Gemeingut der Prosa gewordene Gebrauch
von avv in der Wendung aiv (toi) dsili, aiv (rot?) dsolg „mit Gottes Hilfe", manchmal
unserem „Gott sei Dank!" entsprechend, möge an erster Stelle Erwähnung finden —
ganz im Sinne des frommen Schriftstellers selbst (Cyr. I, 5, 14), welcher in der
Anabasis diesen Ausdruck an nicht weniger als 10 Stellen sich selbst in den
Mund legt:

Anab. III, 1, 23 sy.oj.isv xal yjv/.ug aiv rolg dsolg dfisivovag. 1. 42 bnorsqoi uv
avv rolg &solg Talg ipv/.ulg soo(o/.isvsareooi uoaiv tnl roig noXs\.dovg. 2, 8 sl diuvoovf.isd'u
a v v rolg onXoig S'ixr\v smdslvai avrolg, avv rolg Ssoig noXXal r^ilv xal xaXul sX-
nlöeg dal oairrjolug (ein gesuchter Parallelismus, welcher das avv rolg onl: über das
Niveau des rein Instrumentalen erhebt, ihm eine eigenartige Färbung giebt!). 2, 11
oo't^ovrai aiv rolg dsolg xal ix nävv deiviov ol uyadoi. 2, 14 svixärs avv rolg dsolg. V,
8, 19 Q~uqqw avv rolg dsolg /.iuXXov }} tots. VI, 5, 23 avv rolg dsolg 6/.ioas idvrsg vevixij-
xars. 6, 32 roig noXs/iiiovg aiv rolg dsolg iirj q,oßslodai. VII, 7, 7 Si'r^iäg aiv dsolg (ohne
Art.!) s/ste r?\väs rrjv Zwoav. 7, 39 avxov as /.idorvoa avv dsolg (ohne Art.!) siödm noi-
ov/.iai. Daneben spricht so einmal Klearch: II, 3, 23 udixoivrag nsioua6j.isdu aiv rolg
dsolg dfitvaadui, (cfr. Thuk. I, 86, 5), und 2mal Seuthes: VII, 2, 34 oltuai «V aiv rolg dsolg
qadiiog dnoXußslv vrjv dgXijv. 3, 3tt vf-iag dvaXaßiov rp/ijaouai avv rolg dsolg. In der Cyro-
pädie, wo die Wendung 19mal erscheint, ist sie 17mal dem Ideale Xenophons,dem
Cyrus, in den Mund gelegt; lmal dem unglücklichen Krösus, lmal dem alten Kambyses:

Cyrop. I, 5, 14 onwg mg xuXXiara aiv &s(li äyiovi£(t') :iisda. II, 1, 15 sftol /.tsXr;asi
avv rolg dsolg. 4, 14 olfiui äv aiv rolg dsolg noirjaai. IV, 1, 11 oig f^islg rginsadui
aiv rolg dsolg b/.uvoi. (j, 8 rituogtjasiv aoi toi naidog aiv dsolg vma/voifiui. V, 2, 8



tuvti] vniay.vovj.tat id uvra avv dsolg noir\asiv. 2, 35 avv xolg dsolg nXsiovug svgijosig.
3, 19 avv xolg dsolg xeXsveig y.uigeiv. 4, 22 ugy.ovxa sXsads, uoxig v/~iwv sni/nsXriosxai
avv xolg dsolg xai avv ijfuv. 5, 12 xuvxu avv xolg dsolg s/nov nugövxog daqaXulg syst aot.
5, 19 vixijg ysivfitvrjg avv xolg dsolg r\ii£XEgug. 5, 44 u sv'idiisdu ndgsnxi avv dsolg.
VT, 2, 14 äfisirov avv dsolg nugsa/.svda/isda. 2, 25 u'i ipvyul xai xu au)(.iura xai xd
ünXu rj/.dv avv frem nuogaxsvaaxai. 4, 19 avv dsolg ovfievog unogr'iao/.isv. VII, 1, 17
iyu) ydg aui avv 9'eolg sg7if.1v.xujv 7ioXs,uuov xd nXdyiu xuvxu imätttw. 2, 22 (Hede
des unglücklichen Krösus) dacpuXwg avv xu> dsu> (sc. 'AnöXXiovC) dnijXdov. 5, 24 ijyrjao-
fiat d'sym aiv xolg dsoTg (cfr. All. VII, 3,36; S. oben). 5, 70 oi'nsg avv xolg dsolg xd
xguxtlv naobo/ov. VIII, 5, 23 (Rede des Vaters des Cyrus) Kvgog tfyov/.t£vogxoixov
{xoZ axgixxEv/iuxog) avv dsolg svxXeslg ffiug, u) IHgaui, snoiijasv. — Im Hipparcliicus
aber hat sich der fromme Sinn des Autors so stark ausgeprägt, daß er sich vor
seinem sophistisch angehauchtenLeserkreis am Schlüsse vollends entschuldigen zu
müssen glaubt: 9, 7 xuvxu 6e ndvxu. dswv avvsdsXvvxwv ysvoir uv. si öe xig xovxo duv-
/.td^si, bxi noXXuxigysyoanvai xo avv ds<li ngdxxsiv, ei laxw, tixt rjv noXXdxigxivävvsvrj,
7jxxüv xovxo 9-uvf.iüasTui. Das bezieht sich außer auf den Anfang auf folgende hier
in Betracht kommende Stellen: 5, 14 xuvxu de ndvxu iyu) avv xu> dsui nodxxsiv avii-
ßovXeiui, i'vu xul xrjv xvXtjv (s. unten) avvsTtcuvjjdswv iXscov ovxcav (cfr. 1, 1). 6, 1
si /.ir/ avv dsu> ovxw nageaxsvaa(.iivoi saovxai cug xxX. 7, 3 innslg avv dsu) d/.islvovg
{eaovxai). ibid. onXixui ov /.isiovg saovxai, tiv ogdwg äaxrjdwai avv dsui. 7, 14 xuXöv
iaxi avv ds u> Xudovru iXdslv sig xrjv noXe/.iiav /.isusXijxijxöxu. ü, 3 (pijfii fftyio xuvxu avv
xolg 9solg xo näv innixov wS'u.v noXv duxxov ixnXrjQcod'/jvaisig xovg yiXiovg innsug. Zur
Sache vergl. noch 1, 1. 2. 5, 11. 6, 6. 7, 4. Bezeichnend für die Abfassungszeit
scheint es zu sein, daß auch im 3. Teil der Hellenika eine alles menschliche Handeln
mit dem Willen der Gottheit in die engste Verbindung bringende Anschauungsweise
sich geltend macht:-) vergl. V, 4, 1. VI, 4, 3. 23, VII, 1, 9 (cfr. 1, 2). 2, 20. 4, 9.' 32. 5,
10. 12. 13. 26. Cfr. Oec. 5, 19 f. 6, 1. Auffallend ist es auch, daß in der Anabasis, wie
im Oeconomicus (und Hell. I, 6, 11) nur der Plural von dsog neben avv steht, im
Hipparcliicusaber, wie Cyr. I, 5, 14. VI, 2, 25. Vect. G, 3, und an fünf Stellen im
3. Teile der Hellenika (s. oben), fast durchgängig die Einzahl**) gesetzt ist (außer

*) Diese sehr richtige Beobachtung macht Fellner in den Hist. Untersuchungen, A. Schäfer ge¬
widmet, Bonn 1882, S. 66. f. Man beachte, daß auch Hell. IV, 4, 12 derselbe Ton angeschlagen wird;
über diesen Abschnitt vergl. m. Xen.-Stud. I, S. 19, zu Fellner S. 65 m. Xen.-Stud. II.

**) Ueber den Gebrauch von dsug, 0 dscg, Ol dso'l (und Xu dslov Hell. VII, 5, 12) vergl.
Preller, Gr. Mythol. I, S. 85. 411. Welcher, Gr. Götterl. I, S. 180. L Schmidt, Ethik d. Gr. Bd. I,
S. 52. 60. Schmidt, Gr. Synonymik Bd. IV, S. 1 ff., über den Gebrauch bei Herodot {dsog VII, 8, 1,
IX, 91 ; 6 dsög VII, 10, 5. IX, 16. VIII, 13. xo dslov III, 40. 108. I, 32.) Bahr in s. Ausg. Bd. IV,
S. 454. — In der stark an Piatons Gastmahl erinnernden philosophischen Deduktion, welche ziemlich
lose dem Oeconomicus eingefügt ist (7, 18 Eftol ydg xoi (resp. § 19) bis § 32 dianovslodui^ —
vergl. § 16 mit § 30, § 17 mit § 32), erscheint 6 d'ECg (== der Wille der Gottheit) nicht- weniger



9, 3), neben welcher nur Hpch. 5, 14 (und beim Hinweis auf einen bestimmten Gott
Cyr. VII, 7, 22) der Artikel steht. Dass letzterer beim Plurals am Ende der Ana¬
basis und in der Oyropäie an je zwei, dann in dieser Schrift noch einmal an fünf
aufeinanderfolgenden Stellen fehlt, ist nicht weniger auffallend und vielleicht
ein Felder der Textesüberlieferung. Freilich nähert sich das avv deole, am meisten
dem avv dsw, welches bei slgyasvai, elnslv, nourrsiv in der gewöhnlichenattischen
Prosa, zu der eben Xen. im Hipparchicus zurückkehrt (s. oben), steht (Beispielebei
Frohbeiger zu Lys. XIII, 1. 63. welcher den Bing, als „Rest eines unbewußten
Monotheismus"ansieht) und die Verba bei avv dsolg (einmal wirklich avv ds<71) sind
ähnliche, doch steht auch wieder avv rolg d-tolg in der formelhaften Wendung. (S.
unten auch Vect. 6, 3). — Die schon berührten Stellen, welche die hier noch in Be¬
tracht kommende Wendung nur vereinzelt zeigen, sind folgende :

Hell. I, 6, 11 uXXd avv rolg dsolg dsl'Ewf.i&v rolg ßugßugoig xvX. Oec. 6, 1 avv
rolg Osolc iieiguaSui. äg/todta nuvTot; egyov. 10, 10 avv rolg dsolg nsiguaSui. 11, 20 vyuti-
vovvu xul SQgiOfiivov avv rolg dsolg as ogüifisv („Gott sei Dank!''). Vect. 6, 3 avv yilq
ih(Ji nyarro/iievwv slxvg xul rdg vouzsig rtQoi'ivai. Eine eigene Art dieses Gebrauchs
findet sich an zwei Stellen bei Herodot: I, 86. III, 153 avv dtsm elnslv = „unter
göttlicher Eingebung reden".

B. Häufiger ist der Gebrauch von avv an Stellen, wo Personen in Gemein¬
schaft handelnd auftreten, wo eine Person „im Verein (im Bunde, im Einverständnis)
mit" einer andern oder „mit Hilfe" einer andern etwas thut.

a.) Die Verbindung kann zunächst eine innerliche, auf Reciprocität des Handelns
beruhende, das Band ein mehr der geistigen Sphäre angehöriges sein.

Hell. I, 1, 32 (xuruiriudslg) ruvru nguiui avv Tiaauqic'gvsi. II, 3, 48 avv rolg
dvva/isvoig xul /.ist)'1 l'nnoiv y.ul Lisr uantdiov wasXslv, 3, 49 avv rolg dt]/.iorixolg rovg xu-
Xovg te xuyuOovg unoarsgslv noXivsiug Inb'/.kiQrfia. 4, 24 ol dsxa avv rolg InnäoXoig
ins/isXovro. VII, 1, 43 rovg (.isv ßsXrlavovg am n?i nX^dsi- t'Sdßnlov. 3. 4 rvv üarsog
sxoursi avv tut Srj/tw. 4, 9 rolg /tirj ßovko/tkvoig avv mvrolg noX&(.islv (cfr. IV, 1, 34. VL
1, 5). 4, 28 (ol ^AgxuSsg) nagsaxsvü'^ovio noielv tu 'OXr/.tmn avv Hiaäruig. 4, 29
uvrol dl- avv Uiaäraig disrldrjauv ttjv Uo.vr\yvqiv. 4, 3') o Qr/ßulog xul ol (poßov/iisvoi
rag svdvvug avv vs rolg Botiorolg y.ul rolg 6(.ioyvto(J.ootavvsXu/.ißuvov vovg ßsXriarovc.
4, 40 avv rolg vd y/uersou (pqovovai noXsj.ri\ao(.isv.

Anab. I, 1, 11 (og noXs/DjUMvTiaaarpiovei avv rolg cpvydai rwv MiXrjakov. 3, 5
avv vfj.lv o n av de>] nslao/jui,. 3, 6 avv vf-iiv uv oi/.iui slvui rlf.aog (Cfr. Cyr. V, 1, 26).

als 9mal (vergl. ol Qsoi § 18 mit rovg &. § 31), 17, 2 - 4 aber 4mal (wie 8, 16 vom Wetter
machenden Gott gesagt), sonst wie avv rolg S: das eben so formelhafte noog T(~)V &s(ov ziemlich
häufig. In der Anabasis ist das avv rolg 9eolg (Plur.) um so mehr begründet, als es hier vor Per¬
sonen der verschiedensten Kulte gesprochen wird und jedenfalls der Polytheismus die volkstümlichere
Anschauungsweise ist, wie freilich avv f)sw die gewöhnliche Ausdrucksweise.
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6, 6 avv v/luv ßovXsvo/.ievog(I vi dixalov tariv. II, 5, 9 avv aol (ru Tioaucp.) nuau rjf.dv odog
svnogog. 5, 39 ngodövxsg tf/näg avv TiaaucpsQvsi roig dvdgag dnoXaXsxuxs. 6, 5 (KXiagX.og)
äitrjX&ev wg avv (unter?) sxsivco (Kvgw) 7ioXe/.irja(ov. 6, 17 rjXd'ev sig xuvxug rag avv Kiiom
ngd'Setg. III, 2, 31 dsl i/jrjqiiauad'ai xöv dsl vf-iiov svxvyXdvovra avv rm ugX.ovti xoXd&iv.
V, 2, 8 avxög de (haßag avv rolg Xo/.ayolg eaxonslro, nörsQov —, )\ — (doch s. unten).
4, 20 xal Ixavol ^yrjad^isvoi sivai avv rolg ßaQßagoig ra.vrd vruiireiv cineg avv rjftiv dixi]v
SsSmxaaiv. 7, 20 sßovXsv6f.isd-a avv rolg Keguoovvxloig. 8, 21 ovte rovroig hnsxovqslxs
ovrs avv ifioi riiv dxaxxovvxa smtisxs. VI, 1, 3 ansxqlvuxo, ort negl rovroiv avv rv
argaxm-ßovXsvaoLvro. 3, 13 avv exelvoig f.iuXco/.isS'ci xal firj uövoi xivdvvsvco luev (s. auch
unten). 3, 17 avv rolg XsiQiaöopöv(.lovotg diaxivdvveveiv. 4, 24 ßovXo/.iui avv rolg Bi&v-
volg dnoxiäkvaui roig "EXXijvag /.tij eXdslv. VII, 3, 11 avv vfilv ne.ioua6j.isdv. y_sigoia9at.
6, 3G dvd'ga noXXd avv L/.üi' novrjoavra xal rgonaia noXXa avv vf-ilv ax?]od/.isvov.

Cyrop. 1, 6, 10 « Xgr] as xoivij avv Kvatdgij axonsladui. IV, 3, 7 xararpavsc,
ort rovg noXe/.tlovgay dvvo.if.Lsdu xal uvsv rovrcov noislv oaansg vvv aiv roiroig. V, 1.
20 xivdvvsieiv aiv Sftol sdsXrjoars. 2, 23 avv v/.ilv ßovXsvö/iisvog.(3, 5). 4, 39 (pvXdti xd
xel/jj avv Kvqm ui'/.vowaaro. 5, 43 «nwc; ßovXevoM/.ie!)a ndvrsg avv aol. VIII, 6, 12 del
sfts dyudvv uvxa avv dyaQolg rolg nug^s/.iov vj-ilv snixovgov slvai, v/.tdg de 6/.iol<og avxoig
dyadovg uvxug avv dyu&olg xolg /.tsß'v/.iwv ifiol avf.if.iuX.ovg slvai.

MeniOl". 1U, 4, 5 danuvuv fiuXXovsig ri\v avv oXrj rij nöXsi riöv noXeftixwv vixrjv
■}}elg rijv avv rij (pvXlj riöv X.ogixwv.IV, 6, 1 axonwv avv rolg avvovai, ri sxuaxov s'irj. —
Symp. 2, 5 avv aol axsxpdfisvog.

b.) Es findet ein Zusammenwirken (Zusammenerleiden, im Folgenden durch
Sternchen angedeutet) statt, doch tritt dabei der Nebenbegriff des Zusammenseins
in Raum und Zeit — bald stärker, bald schwächer — hervor, am stärksten in den
Beispielen, in denen avv nur noch „in Begleitung (Gesellschaft) von" bedeutet:

Hell. I, 3, 13 ' :ensu(fdrjaav (ngiaßsig) . . . avv 6s rovroig 'Agysloi. 5, 2 (slvouv-
dgog) dvsßrj avv rolg n.geaßeaiv. G, IG Kövcov — xaxacpsvysi (vc.lg vaval) xal avv avxw sJ.
xal 77. II, 1, 7 *y.al dnsns/trpOtjaav TTgtaßeic, avv arrolg de xal iraqd Kvoov — dyyeXot.

Hell. II, 4, 24 (s. oben unter a; vergl. Cyr. V, 4, IS). 4, 3G voftifexai avv ßaai-
Xsl dvo xoiv eqioqcov avarqarsi'saOm. III, 1, 1 sX'ov r(i savxoi ruvzixöv avv x<~> Kioov
negiinXevaev. 1, 15 eXOiiiv avv aixtp sxsIvm Xdßri rd fiwqa. 1, 22 vsi ngijg rag mXag avv
ni) Meiöln (cfr. ibid. uqwvxsg rov Meiölav aiv avrw. An. II, 5, 35.) ibid. iyw an' aol slg
ro Ieqov sX9w. 1, 23 airdg ds aiv rolg nsol aixov s9vs x>j 'Ad-rjva (cfr. Lac. Resp. 13, 2).
2, 13 dLÜßrjdi aiv tf.iol enl Kaqiar. 3, S '''nb\uy.'ut,roV Kivudcovu aiv äXXoic. 1\', 1, 2 fi
sXOoi nqug xrjv Ua.(pXayoviav aiv uirip. 3, S /iaX<i/ievog aiv rolg nsol a.iröv ujioQvrfixsi
(cfr. I, 2, IS. V. 4, 33). 3, 17 dvxsiedqotfiov — wv cH<tuniLdag t'Sevdyei xal ai,v airolg
'Iwveg (xal I. de Ages.) 5. IG ol \nnelg nagayiyvovrai, xal aiv roiroig ai&ig dho'Siv
enoirjaavro. ib. avv rolg ixdgü/.ioig iaousromoi xal edioixov xal eniargstpov.

Hell. V, 4, 33 fiaX.ö/tsvogaiv (unter?) .dsivowi xiö noXefidgX<;>uTridavs. 4, 40 »' innslg
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■rjXavvov y.ul tu dixu dqi'ijß-rjg sdei aiv airolg. VI, 1, 5 i tuwv aiv airuig tu ivavrla
s/.ioi axQuxsvo/.isvwv. VII, 2, 10 ol InnsTg y.ul ol snlXsxroi tlov OX. imxldsvrai avv
rote nugovai n~iv ^AS: innevai. 4, 16 *scpvyov aiv rip ^Agysloj xul Xagömo rolv noXuüiv
nsgl TETQUXOaioVg.

Anab. I, 5, 7 iniarrj ii Kvoog aiv To7g nsgl uvxov dgiaxoig. 5. 12 uqiinnsvii (o
KXsuQ/og) aiv oXiyoig roig nsgl avrc.v. 5, 15 avv roig nagovai rolv marüv r\xsv iXavvmv
dg T() /.isaov. 8, 12 Kvoog nageXaivujv airog avv IliygrjTi rip sq/.ievsi xal iiXXoig. S, 26
avv rovxoig cov y.uiJoon ßaaiXsa. 9, 1 *inaiäevsro y.ul avv rip udeXqxp y.ul avv To?g uXXoig
naialv. 9, 25 dural aov roZrov extiieiv avv oig /.idXiara (piXslg. II, 1, 5 *dnoariXXsi
roig dyysXovg y.ul aiv uvxoig XsiQi'aoqov xal Msvwvu. 4, 9 tTTogEiETO öii y.ul 'AgiaJog —
ä/.iu TiooMpiovei xal Ogövra xal aovsaxoa.ToiiEÖEusroaiv sxsivoig. 5, 35 *Sff)] y.ul rav
Ttaaucftovovg dSsXfpdvavv avrolg ogäv. 5, 37 iS,rjXdovaxgaxrjyol (.isv KXsdvcog y.ul 2oj(p.,
aov uiroig d& Ssvoqpwv. 5, 39 avv roig noXsfiioig iffi' -rj^iäg sgx.sadc. III, 1, 1 ämovrwv
ritiv CEXX. avv Tiooui/ikgvei (unecht). 1, 11 tXvnslro avv roig i/.XXoig. IV, 5, 10 avv-
siaigXovxui dg xo sgv/.ia avv xuig vogoqlgoig. (V, 2, 8 s. ob.) V, 3, 5 *ro IJgoEbvov, ig
aiv KXeuqXo) dntdave. 4, l8 ol "EXX. avv airolg lnsq>Evysauv. 6, 24 avvEaxoaxsvadui
avv KXsuq/j,) tb xal AsgxvXlda (ver^l. VII, 3, 10. ävsv VII, 5, 10). 7, 30 xovxovg
disngdS.uvTO /.irjd's avv y.rjovxelio in daipaXsg elvui dveleaäui. VII, 1, 18 awsianinxei eiaw riav
nvXoiv avv nü oXXta, 1, 39 ei uiXXoic avv uvxio ixnXslv. 1, 40 Ssv. dnr.si avv KXsdvöoio.
7, 19 '"exeXsve tw yJdxiove Ssvoipwvxu avv uvxiTi ni/Linsiv.

Cyrop. I, 3, 4 dsnivwv 6 'Aar. avv rfj Qvyuxgl y.ul zip Kvqm. 4, 5 *tuv s/.is ix-
nt/itnijg enl drjQav avv rip dsuo (ähnlich 4, 7). II, 2, 17 iisXrfkvddai aiv rj[.iTv. 4, IG
noXXdnigaiv näai roig iusx , e/.iov rsdi'iQuxu. III, 1, 4 oi aiv yvvuiki ngolovreg evdjisoov.
1, 40 aiv T.ulg yvvuiSlv anr\Xa.vvov. 1, 41 avtnaiovxo aiv dXXrjXoig. 2, 8 o TiyQuvrjg aiv
T(j> Kiqm icooEv6/.c6vug eItiev, 3, 5 oi)> Tiygdv)] xal Ihgowv roig uqtoroig iSqQu, 3, 13
nuorjauv ol lnixuioio\. Eni dvQaig. oiv rovvoig ö Kvoog eIoeXSiov xtX. 3, 42 tjxete aiv roig
uXXoig. 3, 68 oi ßuaiXEig ai>' roig niaTordraig ordi'Tfg — s/.iaXovro. IV, 1, 8 *Tsdv?]x6rDg
rot a.QXuvTog y.ul aiv uvrio rolvßeXriarcov. 1, 17 ui aing (psiyovoi aiv roTg Tkxvvig („mit¬
samt dem Anhängsel der Jungen" s. Mommsen, 1S76, S. 11). 2, 11 oau aiv Kvu'Zdo>]
etvXov oxTjvovvrsg. 2, 18 oiX.etui ö ETEoug rüv uyyiXotv xal rtov 7cjieteo(ov rig aiv airol.
6, 1 naorjv — dv/^ l(f'innov aiv inmxij Segunsla. V, 1, 20 avv t/iiol EtrjXdETE. 1, 29
%iV aol rjf.iäg dys. 3, 50 aov noXXolg ulriav sy,siv. 4, 5 o/iiov ö'/j aiv roig 'Aaavgloig tiqo-
9v/.iwg exteIvojv xov I'jitiov avv ti!7 ßaoiXei iSnoxei'. 4, 36 xul aiv novrjoolg (jaäliog xqelt-
tcov sarai. 5, 2 'yvvuTxu eiaayayslv y.ul uvv zavrrj rag /.iovaov(>yovg.5, 6 eIöe avv /.iev
toi Kvqco noXXovg £7io{.isvovg, avv euviw 6s oXlyrjv dsounsluv. VI, 1, 34 *ns/.inti ^Aoru-
ßaKov avv toi svvovX.u). 1, 49 aov r>j yvvaixl ösinvslv. 1, 49 tiuq' i/.iov dert asi ac axtjvovv
avv toIq aolg te xul i/.wtg (piXoig. 2, 39 noQsisadui aiv rfj aroaria (hinterdrein). 3, 11
(o rarrojv sotI) Kooiaog xal avv uvtio "EXXijv rig dvijo. 3, 14 unavrä avrolg avv roig
dsganovaiv ö nsf.i(pdslg ndXui xardaxonog. 3, 36 (i-)'" 1) fisftv)]/.iui avv rovxoig nuai (= y.ul
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o'vioi). 3, 32 ngog e/.is rjxsrh ovv rolg aXXoig i/ye/nooi.)'. 4, 10 unr.ei uyiov ovv rolg
Sttvrov xal Ogvywv noXXovg 'inniug xal nsXraorug. (Cfr. 4,15 ovv aXXjj ävvd/.isi corpeXovoi
n<levöovrjruijrugovreg, txvTOi Ss x«$-' avrovg zrl), 5, 1 avrog nsgirjXavvs Tttv nöXiv ovv rolg
(plXoig. 5,3 ö Kvgog orug ovv rolg nsgl airov. VIII, 2, 16 ovf.tnsf.npovävßga ovv c Yoväonä.
5, 21 avrog ovv rolg ipLXoig big r?]v nöXiv snogsvsvo. [8, 12] s'l xivsg ovv roic nsgl
avvovg innsvoi xrfjguisv.

Memor. I, 6, 14 rovg (iv ßißXloig) &/joavgovg uvsXlrtiov y.oivlj ovv rolg qiXoig Sisg
Xofiai. II, 3, 2 xgstxvov ovv noXXoTg oixovvva /] fiovov öiairoifisvov. Synip. 9, 7 ovv
KaXXla nsgmarijoovrsg unfjXdov. Aues 2, 4 = Hell. IV, 3, S (s. oben).

Lac. Resp. 8, 5 nglv &Xdwv ovv rolg xgarioroig sig AeXrpovg snrjgsro rov Ssov. Hippch.
7, 4 Au'xsduifiovioi ovv ajiam rolg "EXXrjOivsvsßaXov. 9, 7 Soxsl ro nsCov ovv rolg ünnoig
svsgywrarov slvai. Cyneg. 6, 16 drjXov noir}Oovoiriii xvvrjysrrj ocv rulg ovgalg rd ou'i-
fiaru (iXu ovvsmy.gadaivovoai (zugleich mit).

B. Hei militärischen Aktionen steht das begleitendeHeer, die begleitende Flotte,
aber auch der leitende Befehlshaber mit ovv. In den beiden ersten Fallen findet sich
nicht selten der bloße Instrumentalis (cfr. Hell. I, 1, 2 bis. 5.*j 9. 12. 4, 11. 5, 13.
7, 31. II, 1, 29. 2, 5. 3, 8. I, 3, 5), mit welchem ovv c. dat. oft ziemlich gleich¬
bedeutend ist.

a) Hell. I, 4, 10 QgaovXog — olv rfj uXXv Organa sig 'Adrjvag xarsnXsvos.

Hell. II, 4, 2 QgaoißovXog ogfirjddg sx Qrjßöii' (iig ovv sßdofftfxovra xaraXu(.tßdvsi xrX.
4, 2 ol rgidxovra }ßort dovv ovv ts rolg rgio'/.iXioig xal ovv rolg 'innsvoi- Aehnlich 4, 10.
4, 30 torgaronsdsvoaro slvaavdgog oiv rolg faadocpogoig. 4, 32 olv rolg aXXoig imjy.oXov&Ei.
III, 1, 5 ovv /.tsv ruvr)] ilj Organa — ov xaxißaivsv. 1, 18 ngoo8gaf.uov ovv xrj tuvroi
rdisi. 2, 9 oiiv dvvdfisi tuvru ngd£(oi\ (ei nsfKf&SL?]). ib. diaßuivtL rov 'EXXrjOnovroi'ovv
rul orgursvfian (so auch 2, 12). 4, 14 ßoijd/joavrog 'AyqoiXdov ovv rulg onXiruig. 5, 18
ovv oig si/.sv rjsi ngog rh rsl/.og. IV, 1, 18 avrog de ovv rolg innsvoiv onioSsv ysvofisvog.
1, 19 syyvg oiv rolg onXlraig oiv. 1, 23 snogsvsro ovv r. sl/.s dvvdfisi. 3, 9 svsvixtjxst

*) 'AXxißmOr\gintionXsl dvolv ösovoui-v sr/.ooi vavoiv — so die Hss.; SvoTv äsovoacg
die Ausgg. seit Dindorf, wie ich vermute, mit Unrecht: Diodor sagt XIII, 46 : Ins'pavt] fieru vsöjv
SVX0OL. In den Hellenicis erscheint er auch sonst im I. Buch mit 20 Schiffen (1, 18. 4, 8. 11. cfr.
1, 12. 2, 8). Nach Thuk. VIII, 108, 1. 2 verfügte Alkibiades zu jener Zeit über 13 + 9 = 22 Schiffe.
Es fehlten also deren zwei; durch einen kausalen Gen. abs. ausgedrückt: fiuolv anovoaiv, ähn¬
lich wie V, 4, 65 xalnsg s'S, veiov avno an o v o in v xmv 'AfißguxiwriScov, Wo die beiden Schiffe
geblieben, läßt Thukydides ahnen: ug/.ovra sv rfj K iji xar a.or 7jOag — eg rr\v ^ai.iov
y.a.rinXiVOLV. Ob man das AHovoaw der Hss. (statt AJAovouiv) im Sinne von „da sie fern waren"
auch einem Epitomator, der hier im Anfange des Werkes jedenfalls thätig war, nicht zutrauen darf,
kann hier nicht entschieden werden ; vielleicht ist das sogar die Grundbedeutung Auffallend ist es,
daß auch Plutarch mit unsern Herausgebern von 18 Schiffen spricht (Alk. 27) — gleich als ob es sich
um ein sehr altes Mißverständnis handele. E und Zjf konnten übrigens geradein alter Majuskel
am leichtesten verwechselt werden.
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gvv w uirbg ovviXs'isv inmxiji (Instl'.). 4, 17 uvrol 6s (ol y/uxs6.) ovv /.töqa xul rolg
vwv Koo. (pvydai sorgursvovTO. 5, 3 ustsksux/juvto roV 'l</,i.xo. oiv rolg nXsioroig riliv nsX-
vaOTWV. 5, 5 'AyrjG. oiv ru> Gr.qursii.iuri — snoqsisro. 5, 8 erfrag 6s oiv rolg nsql 6u-
/.looluv vfrjyelro. 5, 11 uvrog 6s glv rrj — iiöqa — roig ^AfivxXtuslg nuQrjyev. 5, 12 6
?roXt/iuqyog Gor rolg imXiruig anrjsl. ib. vov 'iTiTiaq/ioaxrjvsxiXsvos glv tri xiliv Inniwv
/.töqa f.iSradiü)X6iv. 6, 10 uvvig 6t (o ^AyrjG.') ovv xolg äXXoig rjxoXoidzi. 8, 35 'Am%ißu>v
oi/,6f.isvov ovv re ring /.iiodoifmqoigx:d ovv rolg nsql uvvitv Auxwvixoig xul ovv 'Aßvärivotg
6taxoöloig onXiruig. 8, 37 o 'Avu%ißtog xurtßutvs ovv xolg yluxiovixolg. V, 1, 11 (5 /o,<)-
yiüTtug sßo>jt)si /isxa zs rwv Aiyivrjtwv xul ovv rolg xtov vswv smßdxuig xul Snuqxia-
tiov dt, SvvXov aviodi nuqovrsg oxrii.

Hell. V, 2, 26 tav uxoXovdrjGrjg t/xol ovv xolg bnXLxuig.2, 41 sm'jsi TsX. ovv rolg
nsql suvrev sv rd'ist. 4, 40 ovv rolg onXiruig ißoijdtjosv 6 'AyrjO.. 4, 42 o 0oißl6ag avv
xolg nsXxaoxulg nqooxsl/iisvog. 4, 51 tlvv noXEf.iuqy.mvxivsg snsdqufiov oiv xulg fiöquig.
VI, 2, 22 asl S'sXsmsTO ovv iXd.rrooi. 2, 25 uvrog 6s ovv ts rolg tnißdruig xul xolr
nsqioiodsloi xiuv axquxiwnuv 6isqvXurrs xo y.uquxwftn. 4, 22 tnixidsodui rotg slax. sxslvov
avv TW Esvixio. VH, 3, 1 dvußug avv nii suvrov orquxEvfiuri slg xrfv dxqonoXtv. 5, 18
rjrT7jf.isvag ovv noXXm onXirixm in oXlywv.

Anab. I, 7, 1 I6öxsi r\Z,siv ßuoiXsu ovv ru> OTqavevfiuTi fiu.y.oiftsvov. 8, 1 ßuoiXsvg
ovv axquxsifiuri noXXw nqoolqy,srui. 8, 24 SftßuXwv ovv xolc s%uxooLOig vixa. ]0, 5- fj-
odovxo, oxi ßuoiXsvg ovv xui axquxsiftuxi sv rolg oxsvoqogoig slij. II, 5, 13 o%g vofdfyo
glv rfj nuqovorj 6vvu/.isi xunsivorg vfitv nuqaoyslv. III, 3, 1 sgy.sxui Midqi6dxrjg oiv
mnsvoiv. 3, 5 (">Xsxo umiov — oiV dvdqiönotg log sXxooi. 3. 14 xolg dsolg /.dgic, ort o{
ovv noXXfj QW/.11] dXXd avv vXlyoig fjX&ov. 4, 32 xureXußsv avxovg Tioo. ovv xrj 6vvd/.tst.
IV, 1, 6 Sevoopwv ovv xoig — dnXixuig sl'nsxo. [Cfr. 6, 25.] 2, 13 avxog 6s avv xolg Xoi-
nolg S7ioQSvsxo snl xov — Xoqov. 2, 16 tisv. avv xolg vecordroig dvsßuivsv snl xu dxoov.
3, 25 stvxwg ovv oXlyoig sniy,sigr\oug sm6iw£ai. 7, 3 Ssv. ?fkds oiv xolg omodoqvXaEi
xal nsXx. xul onX. V, 8, 9 ovv xolg omodotpiXuEi nqoouav. VI. 5, 17 iyiti yovv ijSiov uv
ovv rffilasotv snoij.ir\v t\ ovv 6i,nXuoioigdnoywgolrjv. 6, 1 siiuvvsg oiv xolg vno'Qvyioigxul
rolg dv6gun66oiQ s<fsqovro tivooiq. VII, 3, 41 s(p?] — ovv oXlyoig noQsvo/itsvogdicoonuadij-
vai ovv rolg tnnoig dn6 riliv tte&ov. 3, 48 oiv oig s/w rd uxqu xuTuXrjipaf.ua. 4, 1!) 2sv-
9rjg rtxs ßorjdtov avv sttiu 'mnsloi. 4, 21 uvrlg sqZsrM ovv rjj 6wdf.isi. 6, 44 (Ssv.)
uniivui aiv xi~> orQursv/iiuxi. 1, 38 ovx , uv syßqov ßovXo/itsvogxuxüig noirjoui 6vvi]dsirjv
ovv xuvxrj rfj oxquxiu.

Cyrop. I, 1, 4 o()/>n]dslg ovv oXiyi] Usqowv orouna. 4, 18 s£eßoij&si ovv xolg jrsql
uvxuv xul b vlog uvvov tuouvxwg ovv xolg nugurv"y_ovoivinnoTuig. 4, 23 swgcov xov Aox.
oiv xolg iTijioig svxog yiyv6f.isvov. II, 4, 6 ovv xoiuvxr] xul xoouvx?] dvvuusi vnuxovio.
4, 17 vttots nQosXrjXvdolrjgoiv jj sy_oig 6wu/.isi (ähnlich 4, 18). III, 1, 19 sXdwv gvv
tioXXiI) orciXoi. IV, 1, 1 Mslvng u Kvqog uvxov ovv xiji arquxsvfiuxi. 2, 27 uvxog xo
/.isoov syiüv avv xolg üsgauig tnoqsvsxo. V, 3, 11 tXdövxu ovv 6vvdf.tsi. 4, G xudoo(ooi
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xbv Kvgov avv rw orouTiv/nurt npoowvTu. 4, 7 uvtog dt (u Kvgog) avv xotg uXXoig si'nero.
4, 9 avv rolg Innaig xui rolg uof.tuai xuxirpvysv 6 Aaavgwg. 5, 5 (5 KvaS,. tnonsvsxo avv
tci'ic innsvai. 5, 33 xr)v £ftrji> ywguv uvttic avv xfj t/ti: ('(oft]] (vorher xfi t/.ijj dwafist):
VI, 3, 1 (u Kvoog) (oouuro avv toi axoazsv/.iari. VII, 1, 9 öpfirjasrcu 'Aßgaddxag avv
rolg äoimoii' tlg xovg noXs/.ilovg. 1, 23 vrjv (pdXayyu nur rj uvrbg (ß Knolaog) inoQsvxo.
1. 39 c Yavdanag napijv avv ring innsvai. 2, 1 Kpoioog sq.svye avv riji oxpux&vj.iaXi.4, 4
xudtö'ifievog avv vT] Organa. VIII, 3, 25 avv rolg U&paaig uvtbg ijXuoe.

Age?. 2, 5 = Hell. IV, 3, 9 (s. oben). 2, 23 avpuxevsi a. xfj duvd/nsi. Lac. Resp.
13, 2 ttop/nürui avv axpuxifi 5 ßaaiXsvg. Hippcll. 7, 2 (oi noXs/.iioi) ovx uv üXXcog sXdoisv
:l (irj avv uXXoig inntvoi. (Ueber avv onXoig = „mit Heeresinacht" s. unten).

b.) Hell. I, 1, 11 ^AXxiß. tjxsv — avv nkvre rgir'jgsoiv xui i-y.jiarglSi. 4, 9 Oguaii-
ßovXog in;» xgidy.uvru vuvai v hil &gdy.rjg w'/j-to. (4, 10 S. oben unter a). 5, 18 Kövwv
ix r?jc "Avdpov ouv uig ti'/.s vavoiv — enlsvosv. II, 1, 10 /nsTsni/ny/uro 'Exsovixov ix
Xlov avv xulg vuvai. 2, 7 (Alauvögog) ngoonXsi avv öiuxoaiutg vuvai.

Hell. III, 3, 12 avv nag vuvai nuguTiXc-Tv. IV, 8, 23 ixtXsvouv rov TsXsvxiuv
nur xuig dwSsxu vuvai nspinXslv. 8, 25 uvxsxiiefxnovai, QpuavßovXov avv xsxTuouxovru vav¬
oiv. ib. TsXsvxiov avv vuvai nupovrog. V, 1, 6 xbv l'ogyomuv ndXiv unonif.inei avv xuig
äiaö'sxu vuvaiv. 1, 25 r/.ovae NixoXo/ov aiv xulg vuvai (= y.ai tag vuvg uvrov) no-
XwqxtTodui.

Anab. VII, 6, 13 ^Agtoxugyog iXdwv avv xot^gtoiv sxwXvs SiunXetv ijftäg.
C.) Hell. I, 2, 18 wäre unoXiadui uvrwv ngbg enxaxoalovg avv xui — uQ/.toaxrj

sJußwxrj (mitsamt ihrem Fuhrer). 3, 15 *» xm Bv^avxlu >j\> KXiugyog Auxso*ui/.iüvtog
uo/noarijg xui avv uvzw xwv negiölxwv rivig y.al —. (cfr. III, 3, 13. S. oben).

Hell. V. 2, 24 ty.nsi.aiovaiv oi Aux. Evdu/.ilö'uv xui avv uixtii vsoöu/.twö'sig. (4, 33
s. oben).

Anab. I, 1, 2 xovg ipvyuSug iyJXsvas avv uvxüi arguxsvtadui. III, 1, 2 ol avv
Kvott) uvußävxeg (so auch IV, 1, 1 unecht) ßdgßagoi. 3, 8 sxv/.ov avv avxm omado-
qivXuxovvxsg. IV. 3, 15 täuitv uvxoTg xu quiav (rov argunvuurog) er/ vno/.ttv£iv avv
SsVOcpiZvxt V, 7, 8 (vei'gl. VII, 1, 39) nwg uv tyu) ßiuaulfcrjv vftäg avv tfiül nXtlv
(hier vielleicht nur lokale Verbindung — s. oben unter A. b). VII, 5, 3 rolg orguxrj-
yolg Anoori, o/ aiv tfiol tjxoXotxfojOuv. 6, 5 unoö'Qu/.iovviui avv u/.uv. 0, 14 ndvri-g sXsysxe
avv Ssvdrj ievui. 7, 32 ort oi vvv v n v aul Qnaxe; ysv6(.ievm nuXv uv jigodvj-iortgov
ioiev Inl oe r) avv ooi, ovx äärjXov.

Gyrop. (II, 3, 17. 21 txuXeas xuvrrjt' r/]v rüSiv ini ro ätlnvov aiv xui n/.'iidg/jo —
vergl. Hell. I, 2, 18; s. ob.). III, 1. 3 ?jouv dl vin-y.wnow avv njt ßuaiXsl.

Memor. III, 5, 4 «</•' »v f\ avv ToXiilätj rwv yiXhov lv AtßuSsla ov/Mpogü tysvsxo
xui ?] /.isd' 'Innoy.odrovg tnl /rjXlio Oec. 7, 34 unoixitti uvrovg avv xwv sntyovcov xivl
r\ys^iövi. Symp. 8, 40 inl xov ßdoßagov avv 'Iüx/jp toroursvoav.

Sehr häufig werden die Truppen, die Untergebenen, die Partei, die Umgebung
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eines Mannes (resp. eines Volkes) in der Weise bezeichnet, daß auy mit dem Namen
desselben oder avvtS attributiv hinter den Artikel im Pluralis tritt (selten in den
Ilellenicis):

Hell. IV, 3, 16 —. Ages. 2, 9 ol aiv 'Ayrjai-Xdw— ol aiv Qtjßuloig — (vergl.
IV, 3, 15). Vir, 4, 23 ol avv rot 'AqxMpa.

Anab. I, 2, 15 Mtvuir xul ol avv uvriji. 10, 1. 2 ßaaiXevg y.id —. 10. 6 Ttaau-
yiovrjv xul xoiig — (vergl. KI, 5, 3). II, 2, 1 (DuXTrog y.id —. 2, 14 'AgiaTog xal —.
vergl. 4, 1 vgog ^Ag. xul vgiig xovg avr sxsivm. IV, 3, 20 Xsiglaocpog — y.ul m aiv
ixsivm). IV, 5, 19 Ssv. xul —. V, 3, 20 y.id \)g gpsvysi y.<d —. VII, 1, 15 6 'Exsovtxog
y.id —. I, S, 21 s/jüv xr\v rdiv avr tavxw bt,uxoaiü)v lmikU)r xdi.iv. I, 10, 18 ol avr
ßaaiXsi. II, 2, 8 o Agiulog xul xwr avv uvvm oi. xgdrioroi (cfr. § 14). 5, 24 xij aiv
sfiol axguxta. II, 5, 40 TiaaarpsgvEi y.ul Opurra y.id nuaiv rjur roTg avv xovxocg. 6, 14
toix; ai)i' avnji (KXedo/ji>) axguricaxag. HI, 2, 11 iXdnrrior [Iegawv y.id xwv avv avvölg.
IV, 8, IG Xkigiaoijog y.id Ssvoipwv y.ul ol avv avvolg ntXruarui. VII, 2, 20 Ssvoipwvxa
y.ul xoug aov uvriji. V, 4, 23 ol ßiigßugoi sxgsrpd'rjauv xul ol aiv uirolg.

Cyrop. II, 4, 22 risgawv rwr aiv i]iur. III, 3, 26 ol 'Aaavgwi y.ul ol avv uirolg.
IV, 2, 17 avj.mkLin£L8& xivu. y.ul ridv avv tuvtiji. 3, 3 (5 Kvgog dnogwv y.id avxov y.ul
riirg avr avtäi. 5, 11 Kvgog y.ul ol aov uvriii V, 2, 5 nüauv xtjv aiv Kvgco arguridr.
Cfr. Thuk. II, 5S, 2 dm) xrjg 'i~iv "Ayvian arguxiug. V, 4. 1 fuddrur xul roig criV
uirtZ. VI, 3, 31 tmv aiv ifuv ueOor. VII, 1, 15 as xul xoig avv aol. 1, 18 xoig aiv
aoi. 1, 32 o ^Aßguö'diuc srißu.Xs y.ul ol avv uvxio. 2, 22 ol avv stioi. 5, 27 ol aiv tiTi
Cwßgict xul FuMxa xsxuy /.tsvoi (vergl. An. 11 F, 2, 17) 5, 30 ol aiv /«tf. xul Ytaßg.
jroXXol i/cigoivxo. 5, 30 y.ul ol avv avxüi äe dnsdnvov. VIII, 6, 10 uaxciv uixiiv xs xul
xovg aiv tuvrio xd noXs^axd. [8, 12] o ßuatXsvg xul ol aiv ut.xw. [8, 27] ij>7]/.il Tligaug
y.ul roig aiv uixolg dasßeatigovg dnoösdElyßui.

Lac. Eesp. 13, 1 Inl rpgovgug xgiipti r) nbXig ßuaiXiu y.ul xoig avv ulxtji. 13, 2
Siei (.{SV ydg ngiöror oiy.oi luv Ad dyijxogi xul oi aiv uvxui (so Dilldorf; xul roig avv
uixio Sauppe, wohl mit Unrecht [cfr. § 31; mir scheint xul ol aiv uixw Glossein aus
§ 1 zu sein; vergl. jedoch Hell. III, 1, 23 und Cyr. VII, 1, 32 u. dergl. oben).
Hippch. 3, 9 uirog (ß rjyoi,f.iEvog) xu'/v iXu xal ol aiv uirdi ru/v tXwaiv.

C. Manche der aufgezähltenFalle berühren sich mit denjenigen, in welchen
die Diktion aiv xivi dvui, ylyvsodm, sn&ad-ai, liviu, xdxxzadui bedeutet „auf jemandes
Seite stehen resp. treten", „zu einer Partei gehören."

Hell. III, 1, 18 si7io)\ im — ßovXoivxo avv xolg "EXXijai /.iuXXov i) avv xio ßugßdgw
slrui. IV, 3, 15 f)aur /.isv dvxivsxay(.isvoi xio Ayi]aiXd(o . . . , avv 'Ay^aiXaM rft ....
(„auf Seiten'" oder „unter") — vergl. § 16 ol avv Qrjßuioig. (Cfr. IV, 2, 16 y.ul y,uXov
de avv xolg xwv Kogivdiiov nX&ov ■qv).

Hell, V, 2, 1 avv roig noXs^ioig yevsad-M.
Anab. III, 1, 21 dyavodixai ol Ssoi- slaiv, dl avv vju.v saovxat. (2, 11 iXdorriüv
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Ilegowv xal ruiv avv avrolg). V, 4, 30, nugfisoav yiügla xmv avv rolg noXsftlotg ovrtov.
Cfr. VII, 6, 7 i]v h]ts avv tf/ulv, zur t/ßgov ri tu(og}'jaea9s. 6, 14 aiiv Ssvdi] levat —
Beispiele, in welchen die eigentliche Bedeutung des lernt yorzuherrschen scheint;
vergl. auch 7, 32 ngo9vf.ivregov 't'oisi' tnl ae ?} avv am — (s. oben). Thük. VII, 57, 9
/.trj 'Elv voli; dnolxotg. ciXV ini rovg unoixovg fX&eTv.

Cyrop. III, 2, 22 avv rolg ddneovfiivoig tjf.ie'ig taöf.is3u. V, 2, 30 eitel avv fjfiTv
slai (zu uns gehören), ib. avv rolg vtxtoat Saggovvreg ol dxoXovfrot hjiovtai. 3, 8 eXeyeg,
ort Tiiv £y.T lu?]dtvr</. o'iei av avv rj/nlv yevea&at 3, 30 oi avv exelvw ovveg Wji1 fyiwv äno-
hivvrui, ort tu/j/. ovSsva elxiig avv avno ßovXtfoeadat elvai. 4, 2 avv ti~> 'sloavgitii toöfte-
vog. VI, 2, 10 riivg enotxovvvag avv Kgolöm rjmyxdo&cu eneadut. VII, 5, 77 ntvg 9eoig
otsadai y.gi) avv rt/.dv eaeadat.

Symp. 5, 10 (al yjtjrfoi) iyivowo nüaea aiv KgiroßovXm (fielen auf [die Seite des]
Kl'it.). Menior. I, 2, 34 rrjv. ruiv Xoyoyv reXvrjv avv zoig iigdwg Xsyo/nivotg siviu i] avv
roTg firj iigdwg.ei aiiv rolg ogdwg —, et avv rolg f.irj og9wg —. Ages. 2, 13 r\ vixr\ avv
^AyqaiXüio tyevero, Vergl. Hell. IV, 1, 34 ovrot de (sc. ol Eevot yevo/.isvot) avv ralg
nurglat (auf Seiten der betr. Vaterstadt) xal roig s'Esvw/.isvoi.g noXe/.wvat. (S. jedoch
oben B. a).

Den Uebergang von der eigentlichen zur übertragenen Bedeutung erkennen
wir in Beispielen folgender Art: Anab. III, 2, 17 ol Kvgetot ngöodev avv r^ilv rurrö-
/.isvoi, ib. rovg ediXovrag (fvyrjg dgyeiv noXv xgelrrov avv rolg 7ioXs/.tioig rarro/.tevovg ij
sv tij r^ierega ratet öguv. Cyi'op. V, 4, 5 eEiarurat, emg avv rolg äuoxovatv tyevero (rein
lokale Bedeutung). Hell. IV, 3, 11 QiugvdßaKov vuia.gy.ov ovtu avv ruTg Qoiviooaig
eivut (= auf).

D, Wie die den Feldherrn begleitendenSchiffe, so werden auch Sachen, welche
zur Ausrüstung des einzelnen Mannes dienen (Kleider, Waffen, Pferde u. dergl.) mit
avv angeführt.

Hell. II, 4, 24 stpwdevov avv rulg äaniat — avv roig i'nnoig (Cfr. 3, 48 fied''
mnwv xal f.ier'' äaniö'tov mtpeXetv). 4, 25 oißelg avv "mXotg e'Efiei. 4, 39 uveXSovreg avv
rolg onXotg eig rr]v dxgonoXiv. IV, 3, 20 avv onXotg vtio tm vew eiai. 5, 6 avv rolg
doguat nugrjxoXov9ovv (j/vXuxeg.

Hell. V, 2, 4 ngoxuSrj/iievotg avv rolg onXotg ruiv raqpgevovtwv. 4, 9 ol unXlrut xal
ol Inneig avv rolg onXotg EEeßot]9ovv, 4, 18 ov dvvd/.isvot avv rolg öXotg nogeteadut. VI,
1, 6 ('/a'ffwi') 7]yelrut avv rolg onXotg xul ev rolg yv/.tvaaiotg xal orav not argurevqrat.
5, 10 aiv onXotg eXijXv&orwv uvrwv tnl rovg Teyeärag. 5, 47 vvv v/.telg avv ImXotg xal
ötä xtvävviov i-ntxovgr'jaere uvrolg. VII, 4, 29 avv rolg onXotg nugrjauv rjärj eig ro rt/.ievog.
4, 35 levui avv onXotg eig rrjv ^Agxadiav. 4, 39 dg elev aiiv rolg onXoig enl rolg
uglotg. In den fünf letzten Beispielen, vielleicht VII, 4, 29 ausgenommen, hat
aiv ü7rÄotc offenbar die Bedeutung „mit Heeresmacht* (vergl. Mommsen, 1876, S. 12),
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wofür sonst allenthalben ovv otqutsv^uti, otqutiü, öwd^tsi, auch (>«>fn], loy.ii (An.
V, 7, 30). :'0 Vergl. An. II, 5, 13. III, 3, 14. 4, 32. Cyr. II, 4, G. 17. 18. V, 3, 11. 5, 33.

Anab. I, 5, 8 eXovreg i/jiXiu tisqI Tuig "/sqoiv • svdvg 6s ovv TOVTOig sloTirjör'iouv-
tsc . . . 8, 9 önllrui ovv nofiqgeoi tvXtvmg donioiv. (III, 2, 8 S. oben). IV, 5, 33
y.ursXdfißavov *AQii8viatv$ nalöag ovv Tulg ßuqßuoixuTc otoXaTg. V, 3, 3, l'tiruoig ovv rolg
"mhng syiyvsro. VI, 1, 5 wQXqöavTo ovv rolc onXoig (Cfr. Plat. Krat. p. 406 D: ihn)
irjg sv ring i'inlmg uQ/.jjasiog.). VI, 4, 23 i£4([XovTcu ovv Soqarioig (so auch Thuk. III,
22, 3) xul doxotg xul dvXdxoig xul uXXoig dyysioig. 5, 3 shivui ovv rolg ünXoig. VII, 3, 40
s'/ßH' roiig innsag vsdioouxia/nsi'ovg xul Tovg nsXTuordg ovv rolg imXoig.

Cyrop. I, 2, 4 xoi/uwvvai ovv rolg yv/.ivr]Tixoig onXoig. II, 1, 21 to ovv /.iu/,ui'qu
xul ysoQM xul diiouxi /tü/,sodaL (cfr. Plat. Gorg. p. 456 D: sv unXoig /.idysodm. Lach.

init. top uvSgu fia/,6/.isvov sv i'mXotg. Legg. VIII. p. 833 D: rtjv sv rolg unXoig j.id./,tjv).
2, 9 sl'nsTü ovv uvtw tiZ doiouxi xul riy xoniSi (vergl. Hell. IV, 8, 21 Tiyqdvrjv vov

tjjV Srqovdu s/ovxu diiyarioa Xupßdvsi ovv uirij tjj yvvuixi. III, 1, 15 sXdiov ovv uvtm
sxslvw. VII, 4, 26 rovg TIvXiovg ovv airw tiZ Xiogiio u'iqhvoiv — cfr. I, 2, 12 tsttu-
oug vuvg sXußov uvioTg dvdqdoi. 5, 19. 6, 21. 34. VI, 2, 35; uvrolg oxsvsoi \j.vovg
xuTsxgijfivtoev']. V, 4, 17. ov v rolg oxsvsoi Cyr. V, 3, 40; s. auch Mommsen, 1874,
S. 40—42). III, 3, 48 sXsyov, ein- siioisv ovv rolg unXoig. 3, 54 lovvcov sig /.id/,rjv ovv
imXoig. VI, 2, 10 ötodsxu f.ivQiuöug ovv uonioi nodfjQsoi xul 6'üguoi xul xom'oi. 2, 37 u'Ew

rovg ovv rolg uqydvoig XuXxsug ts xul xsxvovug xul oxvrox6(.iovg. VII, 4, 11 tu oepszegu
oiv Tolg 'imXoig uyeiv. 4, 14 y\ys — rovrovg oiv rolg i jrXoig. 4, 15 ü/.t6os iovrug ovv

onXoig dyZsftdy.oig. VIII, 1, 8 hpoitwv snl Tug Svgag Kvgov oi svti/aoi ovv rolg l'nnoig
xul rutg ul/fiuig. 3, 15 oxrjnrovy.qt xsxoof.iTtfts'vot.oiv rot'; nuXioig (nicht Z. Verb.: xsx. ovv).

Oec. 1, 23 ngog rovg ovv unXoig nsiQWfisvovg xuruäovXovodui (mit Waffengewalt).

5, 5 ijV ovv i7i7i(i) dgryysiv xic vtj ndXsi ßoiiXrjTui. 5, 7 tu dgryysiv ovv onXoig tij y.dou.
Synrp. 2, 15 u. 22 6 nulg oiv rolg oxfoiaoiv („Ausstaffierung" Schmidt, Gr. Synonymik,

Bd. IV. S. 353) eti xuXXkov rpuivsrui (syulvsTo). Ages. 2, 13 (= Hell. IV, 3, 20 ovv
tmX.) oiiv Tolg liztAoi? vnu tiZ vucö sloi. Vergl. Cyr. VII, 2, 26 rgüns^av, ovv ulnnsg il'rJTS.

*) Sehr beliebt ist die alliterierende Zusammenstellung ititiüiq xul UTiXoig (Oec. 4, 7), wie bei
Thukydides vuvdyiu xul vsxoovg I, 50, 3. 54, 1. 2 (bis). Einmal steht bei Xen. die Wendung mit
j,lSTU\ Cyneg. II, 3 J.ISTU i'tttkov xul uttXiov uXlOXSTUl, und in der Rede des Theramenes Hell.
II, 4, 48 heißt es ähnlich: xul [.lad* innwv xul /(£r' donlSiov (ixjsXsTv. Wie aus dieser Stelle, so
ist auch aus der ähnlichen Zusammenstellung an den folgenden zu schließen, daß mit den beiden
Wörtern die beiden Hauptwaffengattungen des Heeres bezeichnet werden konnten: Hell. V, 2, 37
ovvs7is/.apE xul unXlrug xul Innsug. 4, 9 ul ÖjjXItui xul oi \mtslg ovv Tolg unXoig sEsßnrjdovv.
Demgemäß lesen wir von Asiaten Cyrop VII, 4, 14: Aväuiv ovg swqu xuXXwn£o/.isvuvg xul
imXoig xul innoig xul UQftuOl. Damit soll aber keineswegs gesagt sein, daß nicht ursprünglich die
bewußte Redewendung auf den einzelnen Reiter bezogen wurde, wie ja auch jene Diktion in formel¬
hafter Anwendung bedeutet „in voller Kriegsausrüstung", „mit Waffengewalt".

3
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In einigen Fällen ist die von der Sache begleitete Person (nicht die begleitende
Sache) mit avv gegeben: Cyrop. III, 1, 4 öaa avv uiroTg dyü(.isvu stv/,sv. V, 4, 37
(" Tl. TjSv 001, (JQUV k/WV OVV SUVT(7) noQSVOV. Yei'gl. Cyr. VIII, 1, 10 imOTUTUg OVV OIOTTEO
oi /.isyiaroi xlvSwoi. (bei welchen). VI, 1, 55 ätwv xovg nvgyovg avv rw arguTsv/xavi.
(1, 53 nvgyoi avv rata dxoXovd-ovvTsg.).

E. Das begleitende Heer, die begleitende Flotte, die begleitende Sache über¬
haupt kann nicht selten als Mittel in der Hand der handelnden Person aufgefaßt
werden, so in einer Anzahl schon aufgezählter Beispiele: Vergl. Hell. IV, 4, 17.
V, 4, 42. VI, 2, 25. 5, 47. An. II, 1, 12 /.itj diov rd (.löva dyadd yf.tlv mt« v/.ilv nuga-
dwosiv, uXXd avv rovroig (sc roTg onXoig) — /nuy,ov/Lts&a(cfr. III, 2, 8. worüber oben
S. 7). I, 8, 24. II, 5, 13. III, 4, 32. IV, 3, 25. (VII, 7, 38 xaxwg noi^aai SvvridsLrjv
avv tuvtj] rij avQuriä könnte avv sehr wohl aus einer Dittographie von öw hervor¬
gegangen sein.) Oec. 1, 23 (ob. S. 17) Ages. 2, 5. KEq. 9, 7. (Cfr. Hell. IV, 5, 13
ini&so&cu avrdtg tm nsXTuaTixw). An. V, 1, 7 aiv nQovof.ici.lg Xuf.ißdvuv tu tniTTjösta.

Klarer tritt die Instrumentalbedeutung hervor in folgenden Beispielen: Anab.
III, 2, 24 xai sl aiv rsdgi'nnoig ßovXoivvo aniivui, Oec. 5, 13 uocfaXbOTsgovsoti avv xolg
miXoig Trjv TQocprjv /.luaTsveiv tj avv xolg ysogyixoig ogyrxvoig. 5, 14 tni re yug Tovg noXs-
/.tiovg avv uv&gwnoig dei Isvou, rrjg ts yfjg avv dvdgwnoig iarlv r\ sgyaaia. Cyrop. VIII,
7, 13 ?) xTtjaig sanv oida.f.iwg avv r>j ßla, dXXu /.tuXXov avv ttj svsgysaia. REq. 9, 7 aiv
rfi ogyij noXXd dvr\xs.aTa inoirjoev. 12, 8 dwatiiv [avv libl'i, Dind.] nji stpinnim airov
axendaui. Hippch. 5, 11 tu nXeiora xai f-tsyiara. avv dnuTi] yeysvr]/nsvu. Vergl. ibid.
5, 11 ij ovx eyXsiprjTSOvugysiv rj tovto avv zij aXXrj naguaxsvrj y.al nagd dsüiv
uwr\Tmv övvuaSai noisiv xai uvtio /nrj/av^rdov. Vect. 3, 8 Tgirfgsig txn£f.inof.iivug avv
noXXfj 6andvr r Hierhin gehört vielleicht auch folgendes Beispiel, in welchem dann
aw unserem „mit" in dem Sinne von „vermittelst" entspricht: REq. 7, 6 y.grj de
xul yuXugdv and tov yovarog äqielodm rrjv xvtjf.it]v avv tu) noöi. (S. auch unten unter L).
Zuweilen ist es zweifelhaft, ob die Instrumental- oder die Modalbedeutung überwiegt:
Vergl. Anab. V, 1, 7 (s. ob. unter E). 7, 30 aiv xtjovxsUo dvsXtadai (ob. S. 11, Z. 17
irrtümlich angeführt).

F. Die Begleiterscheinung einer Handlung wird mit avv c. dat. (= unter) ge¬
geben, zunächst die Schallbegleitung:

Anab. I, 2, 17 ngoi'övuov avv xguvyjj. 2, 18 avv yiXwti ini rag axrjvdg r/Xdvv,
IV, 4, 14 ol arguTtwTat. avv noXXij xguvyij xul rfd'ovfj fjsaav. Cyrop. II, 3, 18 sälutxov naiovreg
avv noXXw ysXoori xai nuiyvia. Cyneg. 4, 5 äiioxkTioauv tgg(o/.tbvwgy.ul /<?) snavislaui, avv
noXXfj xXayyf, xai vXuyj.iw. (Cfr. Plat. Pol. VI p. 492 B %vy noXXui dogvßio).

Aehnliche Begleiterscheinungen (begleitende Affekte) finden sich in folgenden
Beispielen: Cyrop. I, 4, 26 Xtysrm avv noXXoIg duxgvoig dnoy.Morfiui. Hippch. 8, 6
tmv f.isv yv^ivixiuv daxr\(.idxoiv tu noXXu aiv idgioTi txnovovvTui, Trjg äs Inmxqg tu
nXsTaia [isd* ^äov^g. Mem. II, 1, 28 yv/nvaartov t<) owj.m avv nnvoig xai vd.gmri. 2, 5
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ovv noXXm növw favsyxovaa xal texovoo. xgsqsi. Anab. II, 5, 18 tflXia ovxa avv noXXw novo)
dianogsvsadai. VI, 3, G ul Xo'/ayoi avvrjXdov o'i fisv avv noayi.iu.oiv , ol äs ävsv ngayfid-
xwv (= „mit — ohne Schwierigkeiten", andere irrtümlich: „mit — ohne Beute";
s. Theiß im Wörterb. z. Anab.) Cyneg. 9, 6 dXwasxai vno xwv xvvwv ovv növw äuaxopsvog.
(cfr. 12, 18 (ha novmv saxi Tuy.siv avTtjg). Hell. IV, 5, 1 /.iaht, avv noXXw cpößw ««-
s/.mgow sie tu äozv (vergl. die merkwürdig ähnliche Stelle kurz vorher: 4, 11 ä&göoi
avv noXXw o/.Xw ngi'g rrjv ni'Xw dns/.wgovi'). Anab. III, 3, 2 svddäs ovv ttoXXio cpößto
äidywv. (Vergl. Thuk. I, 141, 1 %vv tpußm siovxsg d xsxirj/.isdu, dagegen später, VI,
34, 9 rag fisxd cpößov naguoxsvdg. VII, 75, 3 tg XvnrjV fisxd tpoßov xa&ioxaxo. Lys.
XIX, 3 ttywvi£6/.isfra fisxd äiovg —■ fisyioxov. Frohb. z. d. St.) REq. 6, 13 fir]noxs
ovv ogyij xw l'nnw ngoo(f,igsodui. (Cfr. /(fr' ogyrjg ngooysgsodai Hell. V, 3, 7. Vergl.
Demosth. XXI, 41. Dein. III, 8. Aeschin. III, 4, Frohb. z. Lys. XIX, 3). Anab. III,
1, 22 iivai tnl xov äytöva noXii avv cp go vr]/i uxi fisiCovt. 2, 16 sxoXfir]aaxs avv tu)
naxgim rp qo v ?j ft ar i isvai sig avxovg. Cyrop. III, 1, IG ovv owrpgoavvi] cplXog nag
/.g/jaiftog (Cfr. VI, 4, 15 ob. S. 12) Ages. 11, 11 tm fisyaXocpgövtov ovv vßgsi, dXXd
avv yvwfi)] txgtjro. (Cfr. Plat. Krit. p. 48 C ovdsvi £vv vw.~)

G. Wesentlich verschieden von dem Gebrauche von ovv yvwfu] ist derjenige von
ovv ttj yvwf.ii]: Hell. II, 3, 25 ovv xjj yJaxsäaifiovlwv yvwf.ii] xriväs xrt v noXixs'iav xaßiaxu-
fisv. Cyrop, VII, 5, 37 säo'tsv uvxw avv xij xwv cpiXwv yvaif.ii] noiijaai. VIII, 5, 20
ßnvXofiut ovv t?/ xov naxgog yvajf.tr] xal xrjg firjxgog xavxd aoi avvuivtaai. Hippch. 2, 2
äexuMgXovg avv rij xwv (pvXug/wv sxdarov yvcaf.it] xaxaoxrjom („im Einverständnis mit,"
— der Sinn kommt also ungefähr dem des einfachen ovv in der oben S. 9 vor
Augen geführten Anwendung*) gleich).

H. Gleichsam eine Spezialisierung des oben besprochenen ovv rolg dsolg (vergl.
ovv dswv ögxw Xeyw Cyr. II, 3, 12) finden wir (wie in dem einmaligen ovv riii Ssw
sc. 'AnöXXwvi)in der Wendung ovv tij xv'/,i]\ Hell. IV, 8, 4 avv Tij xv/.ij unsoxgdqtrjoav
r]fiwv. (Vergl. Anab. II, 3, 13 r] 6s xv/rj saxgaxrjyrjae xdXXiov). In derselben per¬
sonifizierenden Art werden ethische Begriffe durch substantivierte Adjektiva aus¬
gedrückt, mit ovv verbunden, um die Richtschnur des Handelns zu bezeichnen.
Anab. II, 6, 18 svärjXöv xovxo sl/.sv, ort xovxwv oväsv uv diXoi xxüodui fisxd däixiag,
oXXii ovv xw äixuim xal xuXw wsxo äslv tovxwv Tvy/jxvsiv, uvsv äs rowto»' fir\. Cyrop.
VIII, 1, 32 ngonoi'siv sdeXovra avv xw xaXw. 2, 23 og uv xxuo&ui xs nXsioxu ävvr\xai
avv xw factum Xgrjo&av xs nlslaxoig avv xw y.aXtJi- Ages. 4, 5 ijgslxo avv xw ysvvaiw
fiswvsxislv rt ovv xw däixm (s. ob, An II, 6, 18 fisxd dätxlag) nXiov s'/.nv. Statt des
ovv xw vofilfiw, das man sich als Analogon hierzu denken könnte, lesen wir Cyrop.

*) Man füge dort hinzu: Hell. II, 4, 38 sns'xal-uv avv Ilavouvla öiuXXdSai (wenn liier nicht
avv resp. 'tiv aus dittographiertem — £av entstandenist?). Ages. 2, 23 xaxaxat'vovoi xovg sv Tsysa
— o'i. uvxi'ttuXoi avv jMavxivsiai (S. 10, vor b.); ferner: Ages. 2, 24 axgaxsvauftsvwv ^AgxaSwv
xs navTMVxrd ..... xal avv ctVTÖig (l)wxt(i)r xal ... (S. 12, vor C, wie dort statt B zu lesen).

3*
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I, 3, 17 avv tm v6f.iw — ttjv xurjyov rifreadai. Memor. IV, 4, 1 (unecht nach Sauppo)
avv Tolg v6/.toig qvavTiü'&i] tomvttj uquJ] tov 6rj tuov (Hell, I, 7, 15 scf,rj xuto\ vöfiov
nuvru noirlosu').

J. Eine ganz andere Bewandtnis hat es mit dem Ausdruck avv tu~ ou> dyud-ip
Cyrop. III, 1, 15: IlüTsgu ffrjyrj, lo Kvgs, u/.isivov Uvea avv tui aui äyitdut Tag Tij.iw-
Qiag noisladui r: avv rij aij ^rj/nia; Hier dient avv zur Bezeichnung der begleitenden
Folge oder Wirkung („zu deinem Nutzen", „zu deinem Schaden" — über diese
Bedeutung von 6/,«/« s. Frohb. z. Lys. XXXII, 21), wie das lateinische „cum'- in
folgenden Sätzen: Verres Lampsäcum venit cum magna calaniitate civitatis. Miltiades
Athenas magna cum offensione civium suorum rediit.

K. Die Vorstellung der Gleichzeitigkeit unter Beimischung eines kausalen
Nebenbegriffes knüpft sich in folgendem Satze an avv mit einein Abstraktuni: Cyrop.
1, 4, 4 nootjysv uvrov 6 Zgovog avv tio usyddsi tig ulouv tov ngoai]ßov ysviadai (vergl.
Cyneg. 12, 11 avv rij? nöXsi xal owCstui xal unoXXvzai tu oly.slu exdaiov. (6, 16 S. ob.
S. 12, vor B' — geschieht das eine, so geschieht auch das andere). Eigentümlich
gestaltet sicli dieser Gebrauch an drei Stellen der Cyropädie durch Hinzutritt eines
PärticipiümS: IV, 5, 21 rj OQyr avrrj an- «J cpoßcp Xyyyovti aneiai. V, 4, 30 dvdyxrj avv
suöi teXevtwvti 7i«)' ujwßrjvut TV yivog. VIII, 7, 6 avv Tut Xqovw nooiuvTL avvav\wvouivr\v
rr tv luryv Sv'vuuiv (vergl. ((/-tu tuvtu Xsycov VII, 4, 7. 13. ysXwvnov 6s a/iiu VIII, 4, 23).

L. Ein Gebrauch, der von dem zuletzt besprochenen bedeutend abweicht, ist
der gleiche, wie er in Ausdrücken des attischen Finanzwesens ganz gewöhnlich (z. B.
avv 101g eoyoig „inclusive Zinsen", Mommsen, 1874, S. 40) und auch Thukydides durch¬
aus geläufig ist (Golisch S. 10):

Hell. VI, 1, 19 innelg avv Tolg avfiLiüxoig nXsiovg f\ oy.Tu.xia'/,iXioi. 2, 5 si/.s 6s
xal j.aado(f(>govgavv Tolg ix Aax. — ovx sXaTvovg /iXicov xai tisvtuxoouüv. Cyrop. II, 1, 5
Xoy/oqiuoovgavv jcsXTaaTalg oc [teiovg TSTOuxiciivgltov- III, 1, 33 Xo^iura avv Tolg di]-
auvQoig tuXuvtu nXtiw tuiv TQia/.üuuiv. VI, 1, 52 t\v tovto Tgiu'iQvyov — avv Tolg Tgo/.oTg.

M. Die Verbindung von Sachen findet sich durch avv ausgedrückt: Anab. IV,
5, 31 nagsTidsaav inl ttjv uvifjv TQÜna'Cav xqsa ugvcia, iglcpsiu .... avv noXXolg ugTOig.
V, 4, 27 svgiaxov tov viov alxov avv tjj xaXäf.tij dnoxsi/.isvov (mitsamt vergl. § 26 uvtov
avv Tolg j.toaavvoi,cy.uTsxuvOrjauvund über uvrög im Dat. mit oder ohne avv oben S. 17).
Cyrop. III, 3, 2 avv aXXoig ätoooig tto y.ovaiov txu/iu&v. Hell. VI, 2, 23 sxiv6vvsvaav
(Vav y.al tu axgaxoni6ov tXslv avv zip y,uQuxiif.ia.Ti(mitsamt, cfr. VII, 4, 26). REq. 7, 6

61 =IVV aVV TU) 710(s. ob. unter E; wahrscheinlicher ist hier zu verbinden : rrjv xvfo
samt d. F.).

N. An einer Stelle steht ein avv c. dat. neben einem Verbum nach Art des
proleptischen Prädikatsnomens: Cyrop. I, 6, 33 xoXdi'stv, omog avv toiovtuj s&ei sdia-
dsvTsg nW/.ÖTSQOl TtoXiTUL yivoivTO.
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Soviel über den Gebrauch von aiv an und für sich. Werfen wir nunmehr einen
Blick auf das Verhältnis dieses Gebrauches zu demjenigen der Präposition /.isrd c. gen.!

Zunächst kann es nicht auffallen, daß in der formelhaften Wendung avv (rgig)
dsolg u. dergl. nur avv, nicht auch fisrd zur Anwendung kommt. Ebenso schließt
es die Bedeutung von ustu aus, daß diese Präposition für avv in der Bedeutung
„einschließlich' (L) eintreten kann. Auffallender könnte es erscheinen, daß die
Schallbegleitung bei Xen. nur mit aiv gegeben ist. Auch die substantivierten
Adjektiva ethischer Bedeutung (IT) erscheinen mit aiv (vergl. jedoch REq. 10, 15
orar dg ru Innduodm /nsra zov xvdqov df/iy/.ibi'og )f). Weiterhin erscheint fast nur
mit aiv die begleitende Flotte (ftsrd : Hell. IV, 8, 24 nkiovxi {lerd tft'x« tqiijqwv ^A9r\vr\d^v
VII, 4, 5 Xüpijg ucpixvsirui /tcru vavtixov), sodann auch die Ausrüstung {f.istd : Cyneg.
11, 3. Hell. II, 3, 48 (ob. S. 17 Anm., wo 4, 48 Druckf.), hier wechselt fisvd mit aiv
ab); daß Hell. V, 4, 11 ^srd steht, ist (falls hier zu verbinden: ^etu t. onXwv dmovui)
um so merkwürdiger, als Thukydides II, 70, 3 sagt: tüldsiv uiiovg — '%vv iii i^iaviu),
yvvaixag 6e £vv dvoTv. aber wir befinden uns hier an dem einen der beiden Pole,
von denen der eine, Hell. T. III, unter dem Zeichen von /.isid, der andere, die
Anabasis und, besonders in ihrem ersten Teile (die ersten 3 Bücher haben nur
8 /listu), die Cyropädie, unter dem Zeichen von aiv steht. Darauf läßt schon folgende
Thatsache schließen: In der Anabasis ist die militärische Umgebung ca. 23mal mit
nl avv avriö (oder dergl.) gegeben (nur 5mal mit /.isrd), in der Cyropädie ca. 12mal
(8mal mit f-ierd); dagegen in den ganzen Hellenicis nur 2mal mit ol aiv c dat., mit
ol fierd c. gen. im 1. Teile 9mal, im 2. Teile 11 mal und im 3. Teile nicht weniger
als 19mal, wozu noch der kleine Unterschied kommt, daß in diesem letzteren Teile
mehr als sonst ein verdeutlichendes otquviwt(u, arodrsv/.ta, /ncadvcpÖQot, %svoi hinzutritt,
Und doch ist das Verhältnis, welches durch jene Wendung bezeichnet wird hier
genau dasselbe, wie in der Anabasis: es soll keineswegs dem Soldaten durch das
iisvd eine selbständigere Stellung angewiesen werden. Daß avv und fisvd bei Xen.
wie bei Herodot (Mommsen, 1876, S. 13) unterschiedslos gebraucht werden konnten,
geht aus Beispielen desselben Abschnittes hervor, wie Hell. VI, 4, 26 rw fisra
'4(>Xidüf.iovaT^arsifiuTi, dagegen VII, 4, 23 ol avv vm '^qxM^m, (Vergl. VII, 1, 41
u. V, 4, 40. VI, 2, 25; VI, 5, 9 u. VII, 4, 36; V, 2, 14 ylyv. iura u. 2, 1 ylyv. aiv).
Aber das beweist nur, daß beide Arten des Ausdrucks zur Zeit im Sprachschatz
des Schriftstellers vorhanden waren und daß zu dem einen oder zu dem andern
zu greifen Neigung veranlagte, — und wie sich diese Neigung zu verschiedenen
Zeiten nach verschiedener Richtung geltend machte, das sehen wir aus einer Reihe
von Verben (resp. synonymen Verben), welche hier sämtlich mit aiv verbunden
erscheinen, dort ebenso übereinstimmend mit /nsrd. So: ßovXsisadai.aiv Anab. I, 6, 6.
V, 7, 20. VI, 1, 3. Cyrop. III, 2, 13. V, 2, 23. 5, 43. /.ist« Hell. VII, 1, 38. —
tlvut, ylyvaad-ai avv An. III, 1, 21. V, 4, 30. Cyr. III, 2, 22. V, 3, 8. 30 bis. 4, 2.
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VII, 5, 77. /.isvd Hell. IV, 1, 35. 8, 16. V, 2, 14 bis. 19 (isvai, so auch Gyr. IV,
1, 22). VI, 1, 7 (Bei Euripides und bei Thukydides nur /isrdl). — slvai avv (loeal)
An. I, 8, 26. fisztt Hell. IV, 5, 9 (vergl. Cyr. VIII, 7, 27, „vereint werden mit").
— Tdrrsadm avv An. III, 2, 17. Cyr. VII, 5, 27. fisra Hell. V, 2, 30. Vergl. Cyr. V,
2, 36 avv roTg vi/.mai dnogovvTsg ol dxoXovdvi enovzai und Hell. V, 2, 19 /.istu twv
XQUTovt'TUiv sjisädat xsgäaXsov savlv. Cyn. 5, 28. So tnbadm, dxoXovdstv avv An. I, 3, 6.
VII, 5, 3. Cyr. V, 2, 13. 5, 6. VI, 2, 10. — ol avv Kvqio dvußdvrsg An. III, 1, 2. | IV,
1, 1], (cfr. II, 4, 1. Cyr. V, 2, 5) Cyrop. (Epil.) VIII, 8, 3. ol utrd K. dv. An. I, 4, 12.
Hell. III, 1, 6. 4, 6. VI, 1, 12. — OTQat£vea9-utavv (unter) An. I, 2, 2. V, 6, 24.
VII, 3, 10. Cyr. V, 4, 37. azgursvfiv /.istu (unter:) Hell. V, 2, 27. ainavtvsofrui /isvd
(an der Spitze:) VII, 1, 28. 4, 20. (im Bunde mit:) IV, 6, 3 Ag. 2, 31; anders Vect.
2, 3. _ (.idy.eodm ahv An. VI, 3, 13. Cyr. V, 3, 5. /nsd' v/möv Hell. III, 5, 16. IV,
1, 32. — noltfislv avv An. I, 1, 11. II, 6, 5; jedoch auch Hell. VII, 4, 9. 40. ftsm
Hell. V, 1, 31. VII, 1, 27. — sxrtislv avv olg — usuXslg An. I, 9, 25. /.istu twv (piXmv
svqigai'd-rjvai Cyr. VII, 5, 42. (Cfr. Hell. IV, 8. 18 äwaxrjvwv [alii: äiöxsvwv] f.isvä), —
olxelv avv Mein. II, 3, 2; tisd' uivuc-q Cyr. IV, 2, 2. — äysiv avv Cyr. III, 1, 4. ustu
Cyr. V, 4, 38. Hell. III, 3, 9. — IV, 2, 5. axonsladm avv Cyr. I, 6, 10. (piXoaoopsiv
/.istu Cyr. VI, 1, 41. — Zu ngdtrew (ngattc) vergl. An. II, 6, 17 u. Hell. V, 2, 27;
zu nluv (ixnX.) An. V, 7, 8. 1, 39 u. Cyr. VIII, 1, 25. — So steht einesteils avv
rfj ynöfiy: Hell. II, 3, 25'avv zft Slaxsdaifioviwv yvwfiij. Cyrop. VII, 5, 37. VIII, 5, 20.
Hppch. 2, 2; dagegen Hell. II, 4, 36 /.istu Tluvauviov yvm/ii\g. VI, 5, 4 /istu t% sla-
xsSuifiorog yvw/irjg (wobei es auffällt, daß zu Anfang des 2. Teiles der Hellenika Imal
avv, dann gleich darauf fierd steht). Ferner Hell. VI, 5, 43 syivövro uvögsg uyadvl
/ts&'1 vfitov, aber Cyrop. VIII, 6, 12 dyaddv Zvtu avv dyudolg xiX. (ob. S. 10). Freilich
giebt es auch einzelne Beispiele, welche diese Unterscheidung durchkreuzen; aber
gerade die große Masse der Verba, welche militärische Verhaltnisse und Aktionen be¬
zeichnen, geben hier den Ausschlag. (Vergl. ob. unt. B' [S. 12 — 15] mit Westphal S. 17 f.).

So sehr auch der synonymische Unterschied von avv und usrd bei Xen. ver¬
wischt ist, so giebt es doch Stellen, welche die mit fisvd angeknüpfte Person als
selbständiger neben andern, die mit avv verbundene mehr als untergeordnete, als
Mittel in der Hand einer andern Person erscheinen lassen. So ist Hell. V, 1, 11
(ob. S. 13) nicht ohne Grund gesagt sßo^dsi /isrd ti~iv Alyivrjzuiv xul avv rolg rwv
vemv tnißdueig — denn die letzteren waren seine Untergebenen, die Aegineten aber
nur seine Bundesgenossen. Derselbe Grund kann auch V, 1, 31. (cfr. Cyrop. VI, 4, 14)
VI, 5, 2. 22. VII, 4, 7. 8. geltend gemacht werden; im übrigen lassen sich die
vielen /istu im 3. Teile der Hellenika keineswegs mit dem Hinweis auf die hier eine
größere Bolle spielenden Staatenbündnisse begründen. Dagegen besteht wieder ein
Unterschied zwischen Cyrop. III, 1, 41 dvenuvovn avv dXXyXoig und Oec. 7, 11 ovx
dnogia ijv, fisd> otöv aXXov IxaSsido/isv dv (cfr. Isoer. Symm. 139 ovx dnogrfaofisv, /Lied3
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cuv xcoXvoofiev rovg f%a/*uQT,uvovTag)— ein Unterschied, der klar wird durch das
später folgende Beispiel Oec. 7, 9 rö £svyog xeitui (.ist"1 dXX?]XwvT%xvonoiov/isvov. Das
oixsiv, axrjvovv /ietu wird durch „hausen mit" wiederzugeben sein, und das nXsiv pera
(vielleicht Hör. Carm. III, 2, 28 eine Reminiscenz aus Xen.) deutet mehr auf die Lebens¬
gemeinschaft hin, als es die Wendung mit avv thun würde. Besonders in der
Anabasis und in der Cyropädie ist es von Interesse, die wenigen /ietu, welche hier
zwischen den vielen avv erscheinen, näher ins Auge zu fassen. Da lesen wir in der
Anabasis /ietu SvEwtoioc, weil durch den Gebrauch von avv eine Kakophonie ent¬
stehen würde; /ietu Kvqov steht häufiger als avv Kvqm und andere mit x anlautende
Eigennamen — auch hier mögen lautliche Gründe mitsprechen, wie es Mein. III, 5, 4
r\ avv ToX/.M>]aufirfiOQÜ —■ xul r] /.is S-1 'Innoxydtuvc, als einziger Grund der Ver¬
schiedenheit des Ausdrucks anzunehmen ist. So finden wir in der Anabasis und
besonders in der Cyropädie nur selten einen Fall, in welchem /isrd vor kon¬
sonantischem Anlaut stände, ohne daß der Sinn oder sonstige Gründe die Wahl von
fisvd rechtfertigten: vergl. Anab. IV, 3, 25 (/letü tovtwv [plur.] = „unter, zwischen").
Cyr. If, 1, 12 /ietu nXeiöviov uywviEiadui. IV, G, 7 Ti/aoQiug /ietu aov tv/.eu' (Cfr. An. I, 3, 4
ktij.noQovi.triv /ieS' v/ttov) ist wohl von Lys. I, 40 l'va /.ist'' i/tov rvv /iot./.ov tri/KüQstTo (cfr.
An. III, 2, 31. V, 8, 21) beeinflußt. Übrigens ist viel häufiger als /ietu aov die sig-
matisierende Verbindung avv ooi : wir fanden sie oben an 9 Stellen, während /ietu
aov sonst nur noch 2mal erscheint (ähnlich bei Euripides; Mommsen S. 11). In
dem ersten dieser beiden Fälle Cyr. VII. 5, 53 ustu aov Sairog xul unorog . . . ölti/ieqevov
steht /nETii bei öitjueqeveiv, um es über seine rein locale oder temporale Natur empor¬
zuheben und den Nebenbegriff einer intensiven gemeinschaftlichen Thätigkeit in
den Gedanken zu legen, wie bei ax/jvovv, nXslv, awfr/jvat, /isrä — und wie er schon
im Verbum liegt bei dycovcslaSui,xivövveveiv,(iiXo^slv (Cyr. VI, 1, 41 sollte außer¬
dem wohl die Verbindung avv to döixm [s. darüber ob. S. 19] vermieden werden),
EvrfQuvdrjvai u. dergl. Außerdem verbindet sich schon sowieso die Sigmatisieiung
aov äairog mit der Assonanz uairog — unorog. An der andern Stelle hat die im
dritten Teile der Hellenika eine Rolle spielende Neigung zur Alliteration gewirkt
(vergl. ni. Xen.-Stud. I, S. 16 Anin. und über Isokrates: Is. ed. Brenn [Goth. 1831]
Exe. VI; s. auch unt. S. 25): Hell. V, 2, 27 /itjSevu /.ietu aov otqutsvsiv — vergl.
§ 30 /ie-tu tovtwv TEtayi-i. 4, 45 /(fr' uvrov /t uXÖ/ievoi dnidavov [avv: Hell. IV, 3, 8.
V, 4, 33] VI, 5, 9 /ietu tiov MavnvEcov, aber an der entsprechenden Stelle des
Agesilaus (2, 23) <ji!j' Muvt. — Ferner: VI, 4, 9 ol /istu tov 7. /uodoipöooi. 5, 12
tow; /ietu TloX. Luadofpoqovg (Ages. 3, 1 /.ietu nXsiarwv /iuqtvqcüv inQu'/ßi], wie
Lys. I, 42).

Neben der Bevorzugung von /.ietu vor Vokalen, welche sich durchaus nicht
im Cynegeticus und Hell. T. I ausprägt, geht eine Neigung zur Aspiration von
/ist'' einher, die sich gar nicht im 1. Teile des Hellenika (lmal), wenig in der
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Anabasis (6mal), mehr im 2. und 3. Teile der Ilellenika (je 12inal), am stärksten
in der Cyropädie (20mal) bemerklich macht — und dort wohl in einer großen Anzahl
der Beispiele die Wahl von /.isrd beeinflußt hat. Ein Beweis dafür, daß wirklich formale
Einflüsse bei der Wahl von avv und ustü thiltig gewesen sind, scheint mir auch
diese Beobachtung zu sein : Vor d em Bei a ti v um findet sich avv nur selten,
und zwar fast nur im Falle der Attraktion des Belativums, gewöhnlicher /j.srd fasd'),
Attraktion des Belativums nach avv: An. I, 9, 25 (S. 11). VII, 3, 48 (S. 13). Cyr.
II, 4, 17 (ib.). Hell. I, 5, 18 (S. 14). IV, 1, 19. 3, 9 (S. 12). Ohne die Attraktion
steht avv vor dem Belativum nur am Ende der Cyropädie: VII, 1, 23 avv fj
(S. 14). 2, 2G ab» ol'anso (S. 17). VIII, 1, 10 avv olansg (S. 18) — (vergl, 2, 16
avv 'Yaruona). Dagegen nstf cov (tisq): An. VI, G, 22. VII, 3, 31. Cyrop. IV, 5, 8.
47. V, 3, 42. Memor. II, 6, 26. Hell. V, 3, 22. Oec. 7, 11 (psF otov). Ages. 7, 6
(desgl.). 7, 7 (/<s9'' onoTsowv). Lac. Resp. 5, 5. Hppch. 3, 9 (/usd* ^c).

Wie die durch substantivierte Adjektiva ausgedrückten ethischen Begriffe bei
Xen. nur mit avv verbunden erscheinen (Piaton: ftsra tov dixalov xai dXrjdovg
Theaet. 173 A; ,usra tov vo/.lov xal tov dixaiov Apol. 32 B; cfr. Isokr. XIV, 42 /hetu
tov dixaiov), so finden wir Xenophon durchgehends auf dem Boden des reinen
Atticismus hinsichtlich des Gebrauchs der Abstrakta auf -i«, welche er, wie Piaton
und Isokrates, ausschließlich mit /utrd verbindet, so: däixia (An., wie 1s. VIII, 93
— vergl. avv ™ dSLxm ob. S. 19 unter H), nXEove'^la(Cyr.), sivuila (Cyr. — vergl.
Tuiig ,«£#' -i]g Hppch. 3, 9; /nsz' svSotlag Isokr. VI, 91), aillu (Mein., Hier. Hppch.),
/.laXaxia (Oec), evßovUu (Ages.), tgrjuia (Hppch.), darpdleiu (Vect. — Is. VIII, 20
fistd noXXrfi daq..\ VII, 52 /<• Toaavirjc, dorp.), dXrjdsia, (Mein. — Plat. Gorg. 526 C.
Theaet. 176 B). Bei Piaton finden wir noch so mit ,«sr«: nsvia, dvoiu, uxgaola,
svnQsnsia (s. Ast, Lex. Plat. II, 310), bei Isokrates: uvoiu VII, 4. svaeßsia VIII, 34.
dxoißuu VII, 39. (r, avTtj Svüvoiu IV, 130). zvvoiu XIV, 6. — Von den oben S. 18 f.
als mit avv verbunden aufgezählten Abstrakten, denen noch noXXrj anovdr) (An. I, 8, 4)
beizufügen ist, erscheinen auch mit /.ietü verbunden : awrfgoavvrj(Cyneg., Symp.), ogyr,
Hell. T. III), anovdri (Symp.) und növov (Memor., Cyneg.). Nur mit /usrd kommen
noch außer den genannten Abstrakten auf -m vor: im Hiero nodos, xuqu, s'^w?;
Memor. Xij9y, pv^M, dQsrrf ; Symp. aldwg; Ages. xivdvvoi; Hiero nnd Hippch. r}dovrj,
ein Wort, welches An. IV, 4, 14 in einem Hendiadys (xgavyq xal fjä. = Freudengeschrei)
mit avv verbunden erschien (S. 18).

Der Triumph, welchen die Form des Ausdrucks in des Isokrates Panegyricus
(380) feierte, konnte nicht ohne Einfluß auf Xenophons Schriftstellerei bleiben (vergl.
Is. Pan. 139 u. Hell. V, 1, 36. Kurz z. d. St.). Besonders im 3. Teile der Hellenika
finden wir stellenweise alliterierende, besonders aber im Anlaut aspirierende Wörter
künstlich zusammengestellt, wie bei Isokrates allenthalben (vergl. z. B. Hell. VI, 3,
3 y\v 6'ovTog y.vX. u. Is. XIV, 56 init.). Jener Einwirkung möchte ich nicht in letzter
Linie auch die Rückkehr zu häufigerem /.isvd in ebendiesem Teile zuschreiben.
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